
lebnissen H] eiınem Kinderdorf darzustellen, Erlebnisse, die AUS der Erıiın-
NCLUNG aufsteigen. Eıne zentrale Aussage des Buches lautet daher IC
weilß 6S nıcht. Ich erınnere mich nıchts. Ich Welß nıcht, WCI meıne El-
FErn und W1e sS1e aussahen. uch nıcht, iıch VOT dem Krıeg und
während des Krıieges W ar und Ww1e€e ıch Leben geblieben bın, ıch er1n-
R mich nıchts. Manchmal versuche ıch miıch erınnern, aber ıch
a 6S nıcht. Ich erinnere miıch nıchts, DAl nıchts. Als hätte INan MIr
die Erinnerung WECSSCHOIMIMNEN und mı1r ware nıchts geblieben.“

Herbert Wınklehner

Raftael Frick, Constanze Fuhrmann-Husson, Claudia Oehler, Die Juden
das VO Gott erwählte olk IRP-Unterrichtshilfen für den

Hauptschulen (Klasse I Lehrplaneinheit IRP, Habsburger Straße POZ
FTeIDUTE, 1995 36 Seıten.

Unterrichtshilten F: 'Thema Judentum mussen sıch heutigen Stand
des christlich-jüdischen Dialogs bzw. der christlich-theologischen Sıcht
des Judentums INCSsSSsSCH lassen. Di1e vorliegende Mater1alsammlung VOI -

wıegend Kopiervorlagen für die and der Schüler wiırd diesem AN-
spruch weıtgehend gerecht:

Anstelle gyängıger, das Judentum abwertender Klischees werden gemeın-
SAaTINEC Glaubensinhalte VO Juden und Christen benannt 24), darunter
(neben Selbstverständlichkeiten W1€e Altes Testament, Gebote, Auter-
stehungshoffnung, Glauben den eiınen ott auch die Sıcht des Men-
schen als Ebenbild Gottes, das Warten auf den ess1as (!) und die ber-
ZCUBUNgG, „dafß Gottesliebe hne Nächstenliebe nıcht möglıch 1St  “

Di1e Darstellung des (grafisch geschickt gestalteten) Jüdıschen und
christlichen Festkalenders 10, 11 vermuıttelt ein vergleichendes Ver-
ständnıs VO Festinhalten, hne der Getahr der Harmonisierung erlie-
gCH

Die Geschichte des Jüdischen Volkes endet nıcht MIt der Tempelzer-
storung, sondern reicht Eınbeziehung des millionentachen Juden-
mords und des Staates Israel bıs 1n die Gegenwart. Zeitgenössisches Ju
dentum begegnet 1ın (fıktiven) Gesprächen, Fotos, eiınem Brief AaUusSs

Jerusalem 2 wobe]l allerdings die Hausnummer rechts 1n Israel:
liınks! VO Straßennamen plazıert 1St) und mehreren Erkundungsaufträ-
DCH die Schüler (Klassenfahrt, Bibliotheksgang, Spurensuche ach „JU'
iıschem Leben VOL der eiıgenen Haustur:, Namensforschung).
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Die Unterrichtshiltfe 1STt iınhaltlich W1e€e pädagogisch gelungen, bietet aber
MmMIt Rücksicht aut den Adressatenkreis HUT eıne weıtgehend aut Stich-

beschränkte Minimalinformation. Das bedingt Unterlassungen,
deren mögliche Folgen W €e1 Beispielen deutlich werden:

So erfreulich die Erwähnung der Wiederherstellung des jüdischen Tag-
tes 1St, argerlich ıS das Verschweigen des UNO- Teilungsbeschlusses
VO 194 / Di1e Nıchterwähnung dieser Rechtsgrundlage und die mehrta-
che Betonung, da{ß dıe Staatsgründung „SCHCH den Wıllen der arabiıschen
Nachbarn“ erfolgte Z G 4), begünstigt den Eindruck, der „ständıge
Kriegszustand mi1t den arabischen Nachbarstaaten“ se1 die logische Folge
e1nes jüdischen Willkürakts.

Der Titel der Unterrichtseinheit wiırd nıcht thematisıert. Das och 1 -
HIC verbreıtete MiıfSverständnıis, Juden ühlten sıch als „CTWA Besseres“”,
macht jedoch eıne Intormatıion darüber, w 1e€e Juden iıhre Erwählung verste-

hen, unverzichtbar.
Die Erfahrung ze1gt, da{fß Lehrer mi1t dem Ausgleich solcher Intormatiı-
onsdetizite übertordert siınd Sollen die posıtıven nsätze der utoren
und Autorinnen nıcht durch Unkenntnis zunichte gemacht werden, 1ST
(über das Quellenverzeichnis hınaus) eın 1nweIls auf vertietende LAıtera-
LUr dringend ertorderlich.

Hıldegard Gollinger

Albert Friedlander, Das Ende der Nacht Jüdısche und christliche
Denker ach dem Holocaust. Christian Kaiser/Gütersloher Verlagshaus
1995 336 Seılten.

Albert Friedlander (geb 1927 1n Berlın) eröffnet em orofßes Gespräch mI1t
den Jüdıschen und christlichen Denkern ach dem Holocaust. Ihm geht
dabe1 nıcht prımäar eıne hıstorische Darstellung vieler Posıtionen,
sehr das Buch auch diesem Aspekt den Leser zut intormıiert. Erst
recht tinden WIr 1er keine Systematik jüdiıscher Lehre ach der Schoa
der eıne ausgearbeıtete jüdısche „Theologie ach Auschwitz“ eC1in Ter-
m1nus, den nıcht besonders schätzt. Er stellt sıch 1er mıt orofßer inne-
TAST: Bewegung den etzten Fragen ber GCSÖEt und den Menschen, ber das
Leiden und die Bosheit, ber Verzweiflung und Hoffnung. Diese Fragen
geht VO verschiedenen Seıten Er umkreist und wıederholt S1Ee und
findet 1ın dieser suchenden Fragebewegung wichtige Einsichten.
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